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Der Teufel steckt im Detail

Unter der Bezeichnung „Okkultismus“ werden vielfältige Phänomenbereiche gefaßt, die im weitesten Sinne geheim, mit gängigem Wissenschaftsverständnis nicht (oder noch nicht) greif- oder belegbar sind. Im umgangssprachlichen Gebrauch findet sich auch die synonyme Verwendung der Begriffe Esoterik oder New Age für Okkultes. Sowohl Esoterik als auch New Age haben einen weltanschaulichen und spirituellen Anspruch (das Streben nach Vergeistigung und Innerlichkeit; die Suche nach einem neuen Weltbild, das der Ganzheit des Menschen und der Welt angemessen ist(1)), die Überschneidung mit Okkultem bezieht sich jedoch vor allem auf den praktisch ausgerichteten Anteil. Okkulte Vorstellungen und Praktiken sind z. B. Pendeln, Gläserrücken, Kartenlegen, Tischerücken, Astrologie, Hellsehen oder Telepathie (Fernwahrnehmung), Mediumismus (Glaube an eine Beziehung mit einer angenommenen Geisterwelt), Geistheilung, Ufologie(2) - um nur die gängigsten zu nennen. 

Auch beim „Satanismus“ geht es um Verborgenes, Geheimes, verbunden mit besonderen Ritualen, insbesondere den „schwarzen Messen“. 

Der Glaube an Okkultes, insbesondere der Glaube an existente Dämonen, läßt sich auch in einigen christlich-fundamentalistisch orientierten Gemeinden finden. Um diesen Bereich soll es im folgenden jedoch nicht gehen.

Okkultismus 

Das Interesse am „Okkulten“ ist nicht ausschließlich ein jugendspezifisches Thema. Das Interesse als auch das konkrete Befassen mit okkulten Praktiken geht durch die ganze Gesellschaft und findet seine Entsprechung in einem breiten Angebot magisch orientierter Taschenbücher und Fernsehprogramme, in gut besuchten Esoterik-Messen. Dennoch ist gerade der jugendliche Sinnsucher besonders prädestiniert, sich von der magischen Anziehungskraft scheinbar unerklärlicher Phänomene - im wahrsten Sinne des Wortes - bezaubern zu lassen.

Soziologischen Studien zufolge nimmt die Verbreitung okkulter Vorstellungen in der Bevölkerung insgesamt zu(3). „So alt wie die religionssoziologische Forschung ist das Erstaunen darüber, daß etwa ein Drittel der Bevölkerung weder von der naturwissenschaftlichen, noch von der religiösen Aufklärung durch die Kirchen erreicht wird ... Astrologie, Animismus (es wird von einer Beseeltheit der Tiere, Pflanzen und Gegenstände ausgegangen, Anm. d. V.), Okkultismus, Seelenwanderungstheorien, Magie und Hexenglauben sind Gegenthemen zu einem aufgeklärten naturwissenschaftlichen Weltbild. In den alternativen Erklärungsangeboten wird nicht nur das Geheimnis der Existenz verständlich gemacht, sondern es geschieht eine massive Ursachenzuordnung. Die Ursache für die als miserabel empfundenen Aspekte der eigenen Existenz wird der Konstellation der Sterne zugeschrieben, dem Status in einem Wiedergeburtszyklus, der Magie und Hexerei oder einer seelischen Mitgift, für die man nichts kann ... Das Gemeinsame dieser Erklärungen ist, daß die Verantwortung für die eigene Situation nach außen geschoben wird. Das ist entlastend, aber der Einschlag des Wahnhaften verstellt den Blick auf die soziale Realität, führt zur Unterschätzung der persönlichen, der eigenen Ressourcen und so mit hoher Wahrscheinlichkeit zu Fehleinschätzungen, die wiederum die Situation verschlechtern und auf gleiche Weise erklärungsbedürftig machen.“(4)

Quantitative Erhebungen 

In vier quantitativen Erhebungen zur tatsächlichen Verbreitung okkulter Praktiken unter Schülern und Erwachsenen (in Berlin zwischen 1989 und 1991 erhoben) stellten Professor Hartmut Zinser (FU Berlin) und Wolfgang Hahn (Berliner Institut für Lehrerfort- und -weiterbildung) fest, „daß über 3/4 der befragten Schüler im groben über ‘okkulte’ Praktiken informiert sind, ca. die Hälfte der Schüler ein Interesse an Information über ‘Okkultismus’ äußern, daß für ca. 1/4 ‘okkulte’ Praktiken passiv oder aktiv zum Alltag gehören und daß knapp 5 % der Schüler aktiv oder passiv an extremen okkulten Praktiken bereits teilgenommen haben.“(5) Von den befragten Erwachsenen, Schüler des Zweiten Bildungsweges und Fachhochschulstudenten, hat bereits die Hälfte zumindest eine okkulte Praktik einmal ausgeübt, zum Befragungszeitpunkt war auch etwa 1/4 noch aktiv. Die am häufigsten ausgeübten Praktiken waren „Pendeln“, „Kartenlegen“ und „Gläserrücken“.

Gerhard Schmidtchen kam zu ähnlichen Ergebnissen: „Unter den 1986 und 1994 befragten Jugendlichen im Westen glaubt jeder fünfte an die schicksalsbestimmende Macht der Sterne und ihrer Konstellationen... Jugendliche im Osten glauben indessen nur zu elf Prozent an die astrologisch behaupteten Zusammenhänge, und die Ablehnung dieser Lehre fällt dezidierter aus als im Westen.“(6) Weitere Fragestellungen bezogen sich auf den Glauben an Wiedergeburt, Geistheilung u. ä. Bei der Zusammenfassung aller Testantworten, „in denen sich die Sicherheit eines rationalen Weltbildes spiegelt bzw. die Hinwendung zu einem magisch-animistischen, ... zeigt sich, daß 37 Prozent der Jugendlichen im Westen sehr ausgeprägt zu einem magisch-animistischen Weltbild tendieren, aber nur 22 Prozent im Osten... Bildung ist keine Garantie für die Entstehung einer naturwissenschaftlich-ontologischen Weltsicht, weder im Osten noch im Westen... Man darf annehmen, daß das Perpetuum mobile weiter herumspukt trotz des Zweiten Satzes der Wärmelehre.“(7)

Als Motive für die Beschäftigung und das Interesse an Okkultem wurde in der Zinser-Untersuchung an erster Stelle „Neugier“ genannt, dann „Interesse am Außergewöhnlichen“ sowie „Unterhaltung“. Der Grund „Orientierungs- und Entscheidungshilfe“ folgte erst mit einigem Abstand. Der letztgenannte Grund wurde jedoch von bis zu 36 % derjenigen, die aktiv eine okkulte Praxis ausüben und sich nicht nur passiv damit beschäftigen, genannt. Zudem wurde er von den Erwachsenen fast doppelt so häufig angeführt wie von den Jugendlichen. Professor Zinser stellte dazu fest, daß die genannten Gründe auf das verweisen, was die Jugendlichen und Erwachsenen durch die okkulten Praktiken zu finden hoffen. Die Faszination des Unerklärlichen, Mystischen ist eine mögliche Gegenreaktion auf die „Entzauberung der Welt“. 

Den in den Untersuchungen konstatierten Informationsbedarf finden wir bestätigt. Dieser ist sowohl bei Jugendlichen als auch bei Erwachsenen insbesondere in ihrer Rolle als Eltern oder Pädagogen zu finden. 

Problematik 

Eine grundsätzliche Problematik ist bei der Beschäftigung mit Okkultem dann gegeben, wenn Entscheidungsfindungen tatsächlich z. B. an den Ausschlag des Pendels oder die Antwort der Karten delegiert werden, und der Glaube an eine Geisterwelt Ängste auslöst. Neben einem Entlastungseffekt (Entscheidungen müssen nicht mehr eigenverantwortlich getroffen werden, sondern werden an eine „höhere“ Macht delegiert) können insbesondere bei labilen Menschen massive Ängste auftreten, wenn sie die mit Hilfe okkulter Praktiken gefundenen „Lösungen“ als unumstößliche Wahrheiten ansehen und sich „Geisterkräften“ (hilflos) ausgeliefert fühlen. Auch das Phänomen der „sich selbst erfüllenden Prophezeiung“ kann den Glauben an okkulte Erklärungen verstärken. Hierbei ändert sich das konkrete Verhalten durch den starken Glauben an ein vorgegebenes Deutungsmuster so sehr, daß es dem Muster entspricht. Werden okkulte Praktiken gemeinsam in einer Gruppe ausgeübt, werden die Effekte oft gegenseitig verstärkt; gruppendynamische Prozesse und Hierarchien hindern den Einzelnen an einer distanzierten Betrachtung oder Haltung gegenüber den selbst erfahrenen „unerklärlichen Phänomenen“. Vorschub wird dem Okkultglauben und damit verbundenen Ängsten auch dann geleistet, wenn Eltern oder Pädagogen okkulten Praktiken und Erklärungen selbst zugeneigt sind oder aus Unwissenheit unsicher oder gar nicht reagieren.

Warum ein Pendel schwingt 

Erkenntnisse aus Physik, Biologie und Psychologie können jedoch erklären, warum ein Pendel ohne Geisterunterstützung schwingt oder ein Glas auf dem Tisch von Buchstabe zu Buchstabe rückt, ohne Geister beschwören zu müssen. 

Am Beispiel des Pendelns sollen die Wirkmechanismen kurz erläutert werden: 

Ein Pendel, das an einem Stativ aufgehängt in Bewegung versetzt wird, folgt allein physikalischen Gesetzen: nach einer gewissen Zeit hört die Bewegung auf. 

Beim Auspendeln wird jedoch eine Schnur mit einem Anhänger oder Pendel zwischen Fingern gehalten oder über einen Finger gelegt, es gerät nach einer gewissen Zeit in kreisförmige oder hin und her schwingende Bewegung. Es gibt keinen absoluten „Ruhezustand“ der Muskeln, einzelne Muskeln befinden sich (durch meßbare Erregungsimpulse nachweisbar) in ständiger Anspannung. Das Halten eines Pendels ist ein aktiver Vorgang, nach einiger Zeit der Muskeltätigkeit ermüdet dieser mit der Folge eines Muskelzitterns. Der hierdurch erreichte Bewegungsimpuls des Pendels wird durch Resonanz verstärkt, indem der gleiche Schwingungsanstoß in immer gleichem Rhythmus die Pendelbewegung deutlich sichtbar werden läßt. (Dieses Prinzip wirkt in gleicher Weise bei den von - früheren - Jahrmärkten bekannten Schiffsschaukeln.) Ebenfalls bewegungsverstärkend wirken Kapillarpulswellen und Atmung. Der Arm wirkt hierbei als Hebel, ein geringer Impuls am Drehpunkt wird am anderen Hebelende stark vergrößert. Die Konfiguration der Schwingungsbewegung wird durch den sogenannten Carpenter-Effekt verursacht, der darin besteht, daß jede Bewegungsvorstellung einen Antrieb zum Vollzug dieser Bewegung einschließt. So lassen sich bei Bewegungsvorstellungen Aktionsströme in der entsprechenden Muskulatur nachweisen, intensive Sinneseindrücke greifen ohne Beteiligung des Bewußtseins auf motorische Zentren über.(8) Deutlich wird dieser Effekt z. B. im Auto beim automatischen Mitbremsen des Beifahrers in kritischen Situationen.

Beim Gläserrücken wirken diese Prinzipien ebenfalls, hinzu kommt der gruppendynamische Effekt, indem geringfügige Kräfte der einzelnen auf das Glas gelegten Finger sich zu einer Kraft, die das Glas scheinbar willenlos rutschen läßt, summieren. In der Regel liegen Buchstabenkärtchen um das Glas herum, sinnvolle „Antworten“ ergeben sich schon dann nicht mehr, wenn die Buchstabenkärtchen gemischt mit der Buchstabenseite nach unten liegen oder die Oberfläche des Tisches nicht glatt genug ist. Typische Rechtschreibfehler von Teilnehmern ließen sich zudem in den „Geisterantworten“ wiederfinden.

Sicher gibt es auch Phänomene, die mit unserem heutigen Wissen nicht erklärbar sind. Im alltäglichen Leben sind wir von vielen technischen Geräten umgeben, deren Funktionsweise uns im einzelnen nicht bekannt ist - deshalb deuten wir das Funktionieren von Fax, Telefon, Kühlschrank etc. noch lange nicht als okkulte Phänomene. 

Lediglich die Deutungen sind okkult, konstatierte Professor Zinser, nicht die Phänomene selbst.

Satanismus 

Von einer manchmal vermuteten weit verbreiteten Gefährdung Jugendlicher durch Satanismus kann keine Rede sein. In der schon zitierten Untersuchung (Zinser/ Hahn) gaben weniger als 2 Prozent der Befragten an, an „Schwarzen Messen“ beteiligt gewesen zu sein. „Als ‘Schwarze Messen’ werden verschiedene Veranstaltungen bezeichnet, bei denen unter Umkehrung christlicher Symbole, z. B. des Kreuzes, Luzifer oder das Böse angerufen und verehrt wird. Diese sollen auf einem Friedhof oder an anderen unheimlichen Orten durchgeführt werden. Dabei werden alle ‘heiligen’ Symbole entweiht, auch wird gelegentlich von perversen und gewalttätigen sexuellen Handlungen berichtet.“(9) 

Gerade der letzte Aspekt kann sowohl Ausdruck von Satanismus als auch Vorwand für die Handlungen sein. 

Solche Rituale finden in aller Regel wirklich im Verborgenen statt, zumeist in informellen Gruppen, sie sollen der Öffentlichkeit nicht zugänglich gemacht werden. 

An die Öffentlichkeit gelangende Zerstörungen und das Beschmieren von Kircheneinrichtungen oder auf Friedhöfen müssen nicht zwangsläufig mit einem „Satanskult“ in Verbindung stehen, sondern können auch Ausdruck von Vandalismus ohne den Hintergrund einer „Antireligion“ sein. Auch einzelne spektakuläre Ereignisse mit einem „satanischen Hintergrund“, die von der Presse gern begierig aufgegriffen und mit entsprechenden Schlagzeilen belegt werden, erweisen sich bei differenzierter Betrachtung als komplexe Probleme, die nicht einfach in eine Schublade „verursacht durch Glauben und Anbetung Satans“ eingeordnet werden können. Deutlich wurde das Problem z. B. insbesondere in der Medienberichterstattung über den Mordfall von Sandro B. 1993 in Sondershausen. Bei vordergründiger Betrachtung wurde das Motiv für die Tötung des 15jährigen durch Mitschüler in deren „satanischen Glauben“ gesehen. Tatsächlich war jedoch ein Ursachenbündel, angefangen von den familiären Bedingungen der Täter bis hin zu deren Beschäftigung mit Horrorvideos und -literatur in der Clique, tatentscheidend.(10)

„... Aleister CROWLEY (1875 - 1947) (kann) als einflußreichster ‘Ideenlieferant’ im Hinblick auf die Entwicklung von ‘satanischen’ Praktiken gelten. Von CROWLEY stammt auch der Satz: ‘Tue, was du willst, soll sein das ganze Gesetz’.“(11) 

Das Absolutsetzen des eigenen Willens ohne Rücksicht auf Ethik und Moral kann Ausdruck anarchistischer Opposition gegen alles und jedes, ungezügeltes Ausleben von Machtgefühlen oder auch aggressiver und masochistischer Phantasien sein. In erster Linie kann man jedoch den „Jugendsatanismus“ als ein Protestphänomen gegen gesellschaftliche Normen verstehen. „Eine Fixierung auf ‘die schwarze Gegenwelt’ wird erst dann gefährlich, wenn der Satanismus nicht bloß die symptomatische Erscheinung einer pubertären Durchgangsphase, einer depressiven Verstimmung oder einer Provokation gegenüber der Erwachsenenwelt ist, sondern zu einem beständig sich selbst bestätigendem ‘Teufelskreis’ wird.“(12) 

Hier, wie auch bei der sensiblen Wahrnehmung anderer Ausdrucksmöglichkeiten von Hilflosigkeit, Überforderung, Ängsten gilt es, nicht „blind“ oder gar nicht zu reagieren, sondern den Jugendlichen deutlich zu zeigen, daß die Erwachsenen verläßliche Bezugspersonen und Partner bei der Suche nach Lösungen für ihre Probleme sind.
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